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Sind Weise Immer


Im weissen Zimmer


Standpunktreisen


Nur dumme weisen




So gefangen ist der geist


Das er weggehwege weisst


So sichtlos geheissen


Bleiben im zimmer


Die stummdummen
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So saß er bar und fern jeglicher Klarheit, wozu dachte er sich. Zwar wollte er schon immer seit seiner Bewusstwerdung dem kafkaesken Affen gleichend einen Bericht darüber ablegen, doch welcher Akademie wäre dieses Thema zugehörig? 

Der Schule des Lebens, welche bei den meisten Menschen doch nur die Schule der Dichtung bedeutet, da mensch sich versucht, irgendetwas zur Bewältigung der Achtzigjahrdurchschnittsballade zusammen zu reimen oder der theologischen Fakutoltalität, wobei die Betonung doch eher in der Mitte des Wortes zu liegen kommt, wo das Grabstillliegen zu Paradieslügen umgemodelt, schlussendlich doch nur die Lebenslügen, als Wohnung des Seins, auszutapezieren, wenn überhaupt, imstande ist. 

Der Philosophie zueignen? Liebe zur Weisheit, wer liebt den Weisen ohne Selbstaufgabe? Die Transzendenz metaphysischer Ideen ist netter Dilettantismus, den Mensch zu leisten fähig ist, doch zur Realität verhält sie sich wie die Kuh, die Glenn Gould sein wollte. Also dem existenziellen, dem Leben selbst wollte er referieren, so sprach er aus dem off in dieses nichtende Nichts der unzuständigen Zuständigkeit in die Leere, des Zweiten. 


















Berlin. Diese Erinnerung der Unwirklichkeit, der Unörtlichkeit, des Studentenheimes Drogenräume in denen er okkult Frauen verführte,  diese Räumlichkeiten, welche nur mit ihm als eintrittskarte betreten werden durften, welche ihn deshalb akzeptierten, sie genossen ihn und das Ambiente, doch auch er genoss, gestand er sich selbst, die Unerfülltheit des Verlangens die Reflexion, der Selbstbewußtseins Zustände mittels Esoterik, Drogen und Metasex, welcher in jedem kleinen Finger zu finden möglich ist. 












Bahnhof Zoo fand er die Subkultur der Gesellschaft, in welcher Geiselhaft wir bis zum Tode zubringen, welche Selbstmord und Selbstzerstörung alternativlos verbietet um mensch das Heil des Jenseits schmackhafter zu machen, uns ihre Bürde als Brett vor dem Kopfe zur Verfügung stellend, darauf hoffend, das der Ast welchen sie auf ihm sitzend absägten, ja kein Loch hinterließ um nicht dahinterzusehen, dahinterzukommen schon gar nicht, denn  das wäre das Ende der Begrifflichkeit der Gesellschaft. Und wer löst sich schon freiwillig auf,  das Recht auf Leben und Tod liegt in den Augen der Gesellschaft in ihr, wobei es auch einfach zu beobachten ist, das es sich genauso verhält;  jedes Gesellschaftsindividuum, der kleine Henker des anderen, das archaische denken des Kannibalismus lebt in den Gesellschaftsreglementierungen fort. Die Idee des Kannibalismus, die Stärke der Mitmenschen unter Zuhilfenahme ihres Fleisches zu erlangen, welches gegessen in physischer Weise den Erwartungen entsprach, lebt im Volksmund weiter; der Traum vom Kleinen, das die Großen verspeist, ist analog zu der Chance zu sehen, die der einfache Krieger auf ein Häuptlingssteak hatte. 












So ertrotzte er sich täglich Lebensmütigübermüdetheiter-keit. Um des Preises des Vegetierens, was heißen soll, das er beschloss die Häuptlinge nicht mehr zu verzehren, da sie ungenießbar bis in letzte Ganglienfaser, ihn lediglich zum Speien reizten. Die Übelkeit, die ihn bei diesem Gedanken überkam, trieb ihn aus dem Haus in die Fluchträume der Gedanken, welche er zur Realität verklärt, die Negation der eigentlichen beschleunigte. Die Virtualität ward ihm unmöglich gemacht, da sie sich ihm gegenüber realisiert, sich als einzige Alternative des Rückzugs zur Verfügung stellend, ihm so ein menschenwürdiges Leben ermöglichte, das er bar jeglicher Sicherheit auf materielle Belanglosigkeitsbelange führte. Bei aller „Lobenswürdigkeit“ seiner Lebensführung, welche auf Wahrhaftigkeitsfreiheitsliebendenaltruegoismus basierte, konnte er nicht verhindern das am Ende dieses Prozesses das weiße Zimmer stand, welches er mit größtmöglicher Vorsicht betreten hatte und das er jetzt nicht mehr verlassen konnte, da er vergessen hatte beim Eintritt jene Stelle zu markieren durch die er diesen kultmystischen Ort wieder verlassen könnte, doch obige Adjektivierung bürgte gleichsam für die Unsicherheit, welche ihn überfiel ob er diesen Raum wirklich betreten hatte oder war dieser ihm erwachsen, aus ihm, dem schon öfter grundlos heimsuchenden Gefühl der perspektivlosen Unzukunft, heraus, und in ihm ein suizidalnihilistisches Bereitschafts-gefühl wachrief, wodurch er sich blind für alles Andere, in Ecken verkrochen wände hochgehend diese dadurch stürzenwollend vergessend, daß er der Errichter jener war. weswegen er sich Poe´s Protagonisten gleich, lebendig begraben fühlte. Erschauernd erinnerte er sich auf der Flucht, Tunnel gegraben zu haben, welche die Oberfläche niemals durchbrachen, sondern sie aufwölbend umschließend werden ließ, die Wände verdüstert von Nichtversprochenundgehaltenem, durchzuckt von stechenden Sinnlosigkeitserkenntnisblitzen, wodurch er mit Fortdauer seiner Bemühungen mehr und mehr zweifelte, daß es je für ihn möglich wäre, Freiheit zu erlangen, diese zu finden. Kein Licht erschien von irgendwoher, trotzdem er nicht mehr an das Nichtmehrweitergehen glauben musste, da er festsaß in diesem Zimmer, das er nicht gewollt hatte und das ihm gleich, nachdem er Licht gesehen, ohnmächtig niedersinkend aus den Stillstandstunneln heraus - angeführt wurde. 












die brennende sonne umfing ihn als er ins freie trat, sie dunkelte seine gedanken der einsamkeit, zwang ihn beide augen zu zudrücken, im gleißenden licht, das ihm erstmals die schwärze seiner helligkeit erkennen ließ, im dunkel der umfangenheit, gebildet aus talkweichheit, granit der unerbittlichkeit, dem schotter dersichselbst  und vonanderenbezichtigungen, von spitzstechenden kieseln der unglaubensoktroyierung geleimt, zusammengehalten vom zementdenunziantentum und sonst schwärze, alleinig und doch gequält. Er hatte mit seinem leben weitgehendst abgeschlossen, als in deieser gefangenheit geräusche aus der tiefen dunkelheit an sein ohr drangen, bohrend in sein bewußtsein des doch möglichen, in form einer weichen sanften stimme die seine betonummantelung durchbrach, am ende der schmaldünnen tunnel strahlte licht aus erweckenden augen, welche mutverheißend  seine mauer bröckelte, ihn im schutt der verzweiflung nach fundamentierungsmöglichkeiten der glücksmöglichkeit suchen und finden ließ. nun blieb noch, die erwartung zu begraben um darauf die jetztgenusseinstellung zu bauen. das licht erlosch, erkenntnis der zwieträchtigkeit,  zerbarst die aufgehobenheit der wasserumschließung, der sog entriss ihm die wirklichkeit, wohin auch immer, folgerichtungslos, unmöglich der finsternis der anderen zu entkommen. 
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